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IZilädeil^e xur Lckvàerisctien (uedörlosen-^eimnA

Kiläkt au8 àer
kssekiekts Äsr la.udstummsndiläunZ'.

ts soll liier in verstäncllicber, gebürgter uncl einfacber borm Las über Lie (Zescbicbte cler taubstummen-

bilLung ^usammengekaLt werLen, was blerr ZtuLienrat t. tmmerig in einem umfangreicben V^erlce »LilLer-
atlas ^ur Oescbicbte cler ta u bstu m m e n b i I L ung« kür tlörenLe nieLergescbrieben list. Der Verfasser

list aucb erlaubt, Lab Lie vielen LilLer aus seinem scbönen LilLeratlas liier abgeclruclct werLen Lürken.

tr wllrLe siel» freuen, wenn aucl> Lie taubstummen selbst ibre groben V^obltäter uncl berübmten bebrer

in XVort uncl LilL Icennen lernen, Blößen clarum clie (Zebörlosen mit tiebe, Verstänclnis uncl Osnbbarlceit clie

unencllicbe (lüte, ftübe uncl àbeit erlcennen, scbät^en uncl würLigen, clie allzeit ?u ibrem Vtoblergeben gescbsb!

I. Wie ist es cisu taubstummen im ^Itentum ergangen?

Der bl. trän?, von Lâles

bcbon bei clem alten Vollc Ler O rie eben (lange

vor Lbristus) lesen wir von taubstummen, ts ist

ibnen clamais nicbt gut gegangen. 8ie wurclen gar
nicbt unterricbtet, wurclen veracbtet uncl verstoLen,

weil sie lceine KriegsLienste leisten lconnten, l^lan

meinte, clie taubstummen lcönne man überhaupt niclit
unterricbten, sie seien bilclungsunfäbig wie clie LlöL-

sinnigen.

Lei clen Römern war clie LebanLlung Ler

taubstummen nicbt viel snclers als bei clen Oriecben.

IVlan batte ibnen alle bürgerlicben Kecbte abgespro-

cben; sie Lurkten alsp lcein testament, lceine 8cben-

Icung macben, nicbt Vormund, ^?uge, Lürge werclen.

^ur Kegelung ibrer Vermögen muLten Kuratoren

aufgestellt werclen. Vtenngleicb cliese -^usnabmegesetie

für clie taubstummen freilicb Aar okt bart waren, so

wollte cler Kicbter claclurcb clie (tebörlosen aber clocb

eigentlicb nur scbûàen, sie vor Letrug, Ausbeutung

u. Lergl. bewabren.

Lei clem israelitiscbea Vollce wurcle Lie

taubbeit uncl 8tummbeit als kügung (Zottes angese-

ben. f^ucb clie lsraeliten verweigerten clen taubstum-



men ciie bürgerlichen Kecbte ?u ibrem bcbut? unci

befreiten sie wegen ibrer mangelnclen Lilclung von
cier Ausübung religiöser bilicbten. Oie taubstummen

waren aber cieswegen nicbt cien Iciioten gleicbgestellt.
Oiese durften b. nicbt beiraten, clie tauben cla-

gegen eine bbe unter Verwendung von (lebarcien

scblieben. brst seit cier bl eil an cl lcam uncl sicb ciss

Lbristentum allmablicb ausbreitete, ist clen tsub-
sìummen wirlclicbe biebe entgegengebracbt worden.

Oer göttlicbe bleilsnd selbst bat einen taubstummen

Knaben von seinem (lebrecben gebellt. Wir wissen,

dsL viele sünger unci blscbfolger des tleilands sieb

cler taubstummen angenommen baben. tin bleiliger,
der allerdings erst viel später lebte, wirci sogar als

bcbut?geist, als tstron cler taubstummen be?eicbnet

unci versbrt. ts ist ciies cier bl. tran? von bales.

tran? von bales war Liscbok unci burst in (lenk,

br nsbm einen taubstummen Lettler als Oiener in sein

blsus sub bran? von baies batte seinen taubstummen

Oiener, namens Martin, sebr lieb, br unterricbtete

ibn trot? seiner vielen Arbeit mittels (lebärden in

cler Keligionslebre. Martin dürfte sogar clie bl. 8a»

Icrsmente empfangen, br war seinem boben blerrn
ein banlcbarer uncl treuer Oiener. Martin blieb bei

ibm bis ?u clessen tocle. ^.Is cler iZiscbok starb, war
Martin gan? sutler sicb. br weinte immerfort unci

wollte sicb nicbt trösten lassen.

Weil sicb cler bl. bran? von bales so ber?Iicb

um seinen taubstummen Oiener Martin angenommen
bat, gilt er bei clen Katbolilcen als bcbut?pstror> aller
taubstummen.

In clem scbönen (lebetbucb von Or. ^illmann
binciet sicb folgencles (lebet.

»tleiliger bran? von baies. Ou Heiliger cler bankt-

mut uncl (leduld! Oie biebe bat clicb angetrieben,
einen armen taubstummen ?u unterricbten. Oarum
bist Ou cler liebevolle bescbüt?er aller taubstummen
geworden. bitte bei (lott fur uns unci alle

taubstummen um (lnacle, besonciers um Lebarrlicblceit

im (luten, um biebe unci (leduld für ibre bebrer
uncl br?ieber unci um cien tobn cles blimmels kür ail

ibre Wobltäter. ^.men.«

^sbtissin bcbolastica



Kudolf fV^ricola bliorou^mus Lardanus

II. Wie einzelne s^i'auen un6 I^IänneK engeiaegen Iiakeki,
l'audetumme?u ukiie^i'ieliteii.

Oie verschiedenen Lingerstellungen sut den

Spielmarken bedeuten Lucbstaben oder Zitiern. Ls

ist dies ein Lingeralphsbet oder ein Oandalphabet.
Lei den Körnern und (Griechen haben die Kinder
mit dem Osndslphzbet das Kecbnen gelernt. Im

^littelalter haben sich Klostermönche, die nicht sprechen

durften, mit dem Oandalphabet üher

notwendige Dinge verständigt. Kür Laubstumme wurde

es damals noch nicht verwendet. Krst später erfand

man, daL mit dem Llandalphabet such Laubstumme
unterrichtet werden können,

^ebtissin Lcholastika war im 15. Isbrhun-
dert Leiterin des Klosterstiktes Oernrode im Oar^.
Lie war eine gute, brave Klosterfrau. Den ^rrnen bat
sie viel geschenkt. Krüppelbakte hat sie mit Liehe

gepflegt. Lie bat such ein taubstummes Mädchen

angenommen und mit hdilfe der (Gebärdensprache
unterrichtet. Oie Laubstumme hat so viel gelernt, daL
sie sogar ?urn Abendmahl gehen durfte. VLir wissen

nicht, oh die Laubstummen ^u dieser ^eit in Deutschland

anderswo such untericlrtet wurden Oies ist der

ersteKali, der uns heksnnt ist, daL ein tsuhstummes

Mädchen in Deutschland Onterricbt erhielt.

Kudolf Agricola war im 15. Jahrhundert

Hochschullehrer in Lleidelherg. Kr erzählt in seinen

gelehrten schritten ^um ersten i^lal von einem Lsub-

stummen, der Lcbreiben gelernt und die Schriftsprache

verstanden hat. Leider wissen wir nicht, wo dieser

Lsubstumme gelsht und wer ihn unterrichtet hat.

Der (belehrte und tXr^t Oieron^mus Lsrdsnus
Ishte ^u Kavia in Italien, In einem Luch des Kudolf

Agricola hatte er gelesen. daL Lsubstumme in der

Schriftsprache unterrichtet werden können. Kr hat

dann selhzt die Laubktummbeit gründlich studrött
uncl darüber geschrieben.

Lsrdanus wulKe hereits, daL der schall nicht

nur durch das Lrornmelfell im Ohr, sondern auch

durch die Knochen des Kopfes 2um Oehirn geleitet
werden kann, ILIun erst haben viele gelehrte Leute

allmählich eingesehen, daL die Laubstummen doch

bildungsfähig seinen.

Idieron^mus Kabricius war ein bedeutender

^r?t in Ksdua in Italien. Kr bat viel geschrieben



i

Idisrcm^mus ^abricius

üker das (dekör, die stimme und die 8preckwerk-

2euAe (Keklkopk, ^unZe usw.). ^er?te, andere Oe-

lekrte und kekrer kaken diese Lücker gelesen und

so erkakren, woker die Daukstummkeit kommt. k^Ian

kat nàmlick immer gemeint, haukstumme reden nur
darum nickt, weil vielleickt clie ^un^e anZewacksen

sei und derZIeicken. LIun erst wurde es clen Leuten

klar, daL taukstumme Kinder deswegen nickt sprecken

lernen, weil sie nickts kören uncl somit die Laut-

spracke nickt nsckakmen können.

Joachim Lascka war Zuerst IdokprediAer der

Kurkürsten Joackim II. von Lrandenkur^, später
Lrokst in Lerlin und Aeistlicker Inspektor in Wuster»

kausen. Von seinen ackt Kindern war ein ^lädcken

namens LIisaketk taukstumm. ^soackim Lsscka unter«

ricktete es mit Dilke von Lildern. Vermutlick
erklärte er clie Lilder durck Qekärden. ^Isn nimmt
kerner an, daL er auck clie öckrikt rur Lrklärunß cler

Lilder verwendete.

Ls ist dies einer der ersten Dnterrickts- und

Lr^iekun^sversucke an einem tsukstummen Kinde

in Deutschland.

Das erste Luck üker Daukstummenunterrickt

ersckien im Jakre I62ö in Madrid in Spanien. Der
Verkasser ist )uan La Klo Lonet. Deker das

kedeutende Werk wird in der nächsten LilderkeilaZe
nock mekr kericktet werden.

Learkeitet von fos. Dnterkirker
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Joackim Lsscka (Lsscke) Ikitelklstt d. ersten Luckes ükerDaukstummenunterrickt
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